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handelte es sich bekanntlich um einen landfremden Adeligen aus Lo­
thars Umfeld, der aus dem Raum der mittleren Weser stammte4. Seine 
Begabung, wohl kaum Belehnung mit Gottfrieds Komitat, ergab für die 
bisherige Forschung vor dem Hintergrund von Lothars Konfrontation 
mit den Udonen als Inhabern der Nordmark durchaus Sinn5. Denn 
so, wie auch bald durch die Unterstützung des aus der udonischen 
Abhängigkeit drängenden Grafen Friedrich von Stade († 1135) nach 
dem Ausgleich von 11126, schwächte der Herzog deren Position oder 
verhinderte zumindest erfolgreich deren weitere Stärkung. Allerdings 
wird die Forschung andererseits nicht müde zu betonen, wie beschei­
den die Anfänge dieses Adolf in seinem neuen Herrschaftsraum nörd­
lich der Elbe gewesen sein müssen, wo die sogenannten Overboden 
an der Spitze indigener Adelsgeschlechter doch eigentlich den Ton 
angaben, während der Graf selbst dort faktisch zunächst über keinerlei 
eigene Machtpositionen verfügte7. Helmold von Bosau freilich zeich­
net ein zu dieser Forschungsmeinung durchaus gegensätzliches Bild: 
Adolf soll bald zum Nakonidenfürsten Heinrich (von Alt-Lübeck)
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